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Zu „Junge Abgeordnete sehen 
durch Rentenerhöhung ihre 
Generation belastet / Genera-
tionskonfl ikt um Renten“, 
Volksstimme vom 17. März:

Nach der Abzocke der Ren-
tenbesteuerung, Erhöhung von  
Mehrwertsteuer und Kranken-
versicherungsbeiträgen, Hal-
bierung des Sparfreibetrags 
usw. beweihräuchern sich un-
sere Volksvertreter mit einer 
Rentenerhöhung um lächer-
liche 1,1 Prozent und schämen 
sich nicht, im Vergleich hierzu 
ihre maßlose Diätenerhöhung 
(9,4 Prozent) als angemessen zu 
bezeichnen. Im öffentlichen 
Dienst wird ebenfalls um eine 
Erhöhung von acht Prozent 
diskutiert. 

Warum werden die Renten 
nicht um 9,4 Prozent angeho-
ben, so wie die Diäten der Ab-
geordneten?

 Siegmar Kirchhoff,
 39279 Loburg

Erst jahrelange Nullrunden 
und jetzt minimale Rentener-
höhungen, die durch die Infl a-
tionsrate und Preiserhöhungen 
bei Lebensmitteln nicht mehr 
als vorher übrig lassen, lassen 
die Kaufkraft sinken. Auch 
höhere Krankenkassenbeiträ-

ge und Pfl egeversicherung las-
sen die Rente weiter sinken. 

Die Bundeskanzlerin spricht 
von Aufschwung für jeden. 
Wir als Rentner spüren davon 
nichts. Es stimmt schon für 
die Abgeordneten, die ihre Di-
äten um 700 Euro erhöht ha-
ben. Für die Rentner bleibt 

nichts übrig. Das kann doch 
nicht der so gepriesene Sozial-
staat sein. Zumal es nach 18 
Jahren Einheit noch nicht ge-
lungen ist, ein einheitliches 
Rentensystem herzustellen. 
Darüber sollten sich die Abge-
ordneten der sogenannten 
Volksparteien einmal ausführ-

lich Gedanken machen. Die 
Rentnergeneration hat jahre-
lang geschuftet und hat es 
nicht verdient, in einem Sozi-
alstaat so behandelt zu wer-
den. Wir waren es doch, die 
dieses Land nach dem Zweiten 
Weltkrieg zu dem gemacht ha-
ben, dass es sich Exportwelt-

meister rühmen kann. Die 
Rentner in Ost und West wa-
ren es, die diese Werte mit 
Weltniveau geschaffen haben, 
und sie haben es nicht ver-
dient, im Alter so behandelt zu 
werden.

 Heinz Tietz,
 39340 Haldensleben

Altersbezüge

Trotz Rentenerhöhung nicht mehr Geld im Portmonee

Zu „Tibetische Exilregierung 
warnt vor ,Massaker‘/ EU-
Sportminister gegen Olympia-
Boykott/ Bundesregierung: 
Boykott nicht hilfreich, China 
bläst zum ,Volkskrieg gegen 
den Separatismus‘“, Volksstim-
me vom 18. März: 

Es ist ein Drama, dass die 
Olympischen Spiele in einem 
Land stattfi nden, dessen Re-
gime Bürger ermordet, die ihre 
Kultur pfl egen und die Freiheit 
zurückwollen, die die Kommu-
nisten aus Peking ihnen vor 
Jahrzehnten geraubt haben. 
Das Fest des friedlichen Mit-
einanders der Völker der Welt 
missbraucht von Tätern mit 
Blut an den Händen. Dennoch 
sollten die Spiele nicht abge-
sagt werden, wenn die Sportler 
und Funktionäre des Sports die 
Spiele nutzen, um in China die 
Verbrechen der chinesischen 
Führung zu brandmarken und 
damit den Menschen in China 
Hoffnung zu geben.

 Klaus F. Schneider,
 Vorstandsvorsitzender der 

 Stiftung Behindertensport 
 Sachsen-Anhalt, 06108 Halle

Wenige Monate vor Beginn 
der Olympischen Spiele werden 
in Tibet Kräfte aktiv, die eine 
Lostrennung von der Volksre-
publik China fordern. Und na-
türlich sind einige eifrig be-
müht, diese Bestrebungen 
anzuheizen. Und schon wird al-

lerorten darüber „nachge-
dacht“, diese Olympischen 
Spiele aus „Solidarität“ mit 
den armen Tibetern zu sabotie-
ren. Es gehört wenig Intelligenz 
dazu, herauszufi nden, wer hin-
ter diesen Aktivitäten steckt. 
Ein selbständiges Tibet ist in 
dieser globalisierten Welt nicht 
lebensfähig. Es muss sich also 
irgendwo anlehnen. Nach ge-
planter erreichter „Unabhän-
gigkeit“ wird dann um Schutz 
gebeten. Dazu fühlt sich natür-
lich die NATO berufen. So ver-
teidigen wir dann „unsere Frei-
heit“ nicht nur am Hindukusch 

oder am Kap Hoorn oder vor 
den Küsten des Libanon oder 
im Kosovo, sondern dann auch 
am Himalaja. Vielleicht lassen 
sich auch noch ein paar andere 
Gebiete fi nden. In China gibt es 
eine Vielzahl ethnisch unter-
schiedlicher Völkerschaften. 
Da ließe sich vielleicht noch 
mehr zerteilen. So könnte man 
dem lästigen Konkurrenten auf 
dem Weltmarkt eins auswi-
schen. Natürlich haben die dis-
kutierten Boykottmaßnahmen 
keinerlei Wirkung auf China.  

 Dieter Hainke
 Magdeburg

Zum Leserbrief „Pekings 
Vorgehen in Tibet / Als 
Zeichen gegen Terror Olympia 
boykottieren“, Volksstimme 
vom 20. März: 

Ich kann mich diesem Le-
serbrief keinesfalls anschlie-
ßen. Glaubt denn wirklich je-
mand, dass sich die Regierung 
von China, bekanntlich das 
bevölkerungsreichste Land 
auf der Erde, von den Revolu-
tionsgedanken ernsthaft von 
den Randalieren in Tibet be-
eindrucken lässt?

Ich habe jedenfalls als Rei-
sender in Afrika und Asien 
festgestellt: Es gibt überall 
„Revoluzzer“, die letztendlich 
nach links oder rechts einzu-
ordnen sind und Regierungs-
wechsel unter anderem unter 
dem Deckmantel „Glaubens-
fragen“ herbeiführen wollen. 

Die meisten von uns wollen 
ganz sicher eine friedliche Zu-
sammenarbeit und einver-
nehmliches Handeln und 
Wandel in China. Die ganz si-
cher notwendigen innenpoli-
tischen Auseinandersetzungen 
der Tibeter mit ihrer Regie-
rung in China sind Sache des 
Landes. Die Bürger der Bun-
desrepublik sollten sich wegen 
der wirtschaftlichen Interes-
sen beider Länder mit ihren 
Meinungsäußerungen zurück-
halten. 

 Waldemar Schüler,
 39218 Schönebeck

Unruhen in Tibet

Mit Olympia den Menschen 
in China Hoffnung geben Zu „Keine Praxisschließungen 

in Sachsen-Anhalt nach 
Aufforderung des Vereins 
„Freie Ärzteschaft“ / Ärzte 
folgen Streikaufruf überwie-
gend nicht“, Volksstimme vom 
26. März: 

„Natürlich ist die Honorar-
situation nicht befriedigend. 
Und auch die  Abwanderung 
von Ärzten ist ein Problem. 
Aber die Politik hat einen 
Fahrplan zur Vergütungsver-
besserung bis 2009 fi xiert. 
Diesen Termin sollte man erst 
einmal abwarten“, so Dr. 
John.

Auf Verbesserungen bei der 
Honorarsituation warten die 
Ärzte schon seit Jahren ähn-
lich der Jungfrau, die auf ih-
ren Traumprinzen wartet, bis 
sie alt und grau ist – aber dann 
gibt es nicht mehr genügend 
Ärzte in Sachsen-Anhalt und 
Herr Kollege Dr. John ist dann 
nicht mehr Vorsitzender der 
KV-Sachsen-Anhalt und nie-
mand wird schuld sein wollen.
 Dr. med. Jörn Röhler,

 06712 Zeitz

Gesundheitswesen

Ärzte warten seit 
Jahren auf bessere 
Honorarsituation

Zu „Nachspiel für Nordharzer 
Verwaltungsleiterin / Anzeige 
nach Vergleich ,Kaiser – Hitler 
– DDR‘, Volksstimme vom 26. 
März:

Im Artikel wird über die An-
zeige gegen die Verwaltungs-
leiterin Hannelore Striewski 
wegen des Vergleichs „Kaiser-
Hitler - DDR“ im Zusammen-
hang mit der Gemeindereform 
berichtet.

Vorangestellt sei die Bemer-
kung, dass ich nicht Frau 
Striewski als Mitglied der Lin-
ken unterstützen möchte. Ich 
bin Mitglied einer anderen 
Partei. Unerträglich ist jedoch, 
dass jemand wegen seiner Hal-
tung und Meinungsäußerung 
zu einer wichtigen Angelegen-
heit der Landespolitik mit Mit-
teln des Strafrechts angegriffen 
werden soll. Meinungsfreiheit 
ist das unverzichtbare Salz ei-
ner jeden echten Demokratie. 
Eine Zensur auf dem Umweg 
über den Staatsanwalt fügt ihr 
irreparablen Schaden zu und 
fördert die Politikverdrossen-
heit der Bürger. Über die deut-
sche Geschichte muss man 
sprechen dürfen! Was Frau 
Striewski sagt, hat doch mit 
Gewaltverherrlichung oder 
Volksverhetzung etc. nichts zu 
tun! Ich hoffe sehr, dass sie sich 
nicht mundtot machen lässt, 
denn in der Sache hat sie recht. 
 Werner Reinhold,

 39291 Pietzpuhl

Anzeige nach Vergleich

Meinungsfreiheit 
ist wichtigstes Gut 
der Demokratie

Zu „Ruf nach mehr Staat bei 
Finanzkrise fi ndet geteiltes 
Echo“, Volksstimme vom 20. 
März:

Seit Wochen ist die interna-
tionale Finanzbranche in den 
Negativschlagzeilen. Die Tur-
bulenzen erreichen nun auch 
die Politik. Wenn ein Deutsche-
Bank-Chef Ackermann nicht 
mehr an die Selbstheilungs-
kräfte der Märkte glaubt und 
eine konzertierte Aktion von 
Regierungen, Banken und An-
legern einfordert, so ist die 
Zielrichtung eindeutig. Das 
angeschlagene Vertrauen in die 
Handlungsfähigkeit und Serio-
sität der Banken soll mit staat-
licher Hilfe wiederhergestellt 
werden. 

Da setzen fachliche Dilet-
tanten in den Landes- und Pri-
vatbanken erst durch risiko-
volle Spekulationen Unsummen 
in den Sand und schreien dann 
bei dem erfolgten Desaster 
nach Hilfe des Staates. Was er 
tun kann und bisher grob ver-

nachlässigt hat, steht wieder 
einmal auf der Tagesordnung: 
Regeln für das internationale 
Finanzgebaren aufzustellen, an 
die sich alle zu halten haben, 
was eine Kooperation mit an-
deren Regierungen einschließt. 

Die Geschäftsberichte müs-
sen mehr Transparenz über Ri-
siken bei Abschlüssen bieten 
und damit für Anleger über-
schaubar sein.

Die Arbeit der Bankenauf-
sichten gehört auf den Prüf-
stand. Sie haben in den meisten 
Fällen sträfl ich versagt und 
sind ihrem Auftrag nicht ge-
recht geworden. 

Da das Vertrauen unter den 
Banken selbst einen gehörigen 
Knacks bekommen hat und die 
wenigsten noch Geld an andere 
verleihen, ist die selbst ver-
schuldete Not groß. Der Ver-
dacht liegt nun nahe, dass der 
Staat ihnen auch durch Fi-
nanzspritzen wieder auf die 
Beine helfen soll. Die Leidtra-
genden wären dann mal wieder 
die Steuerzahler. Auch lässt 

sich die Bemerkung des Fi-
nanzministers Steinbrück, dass 
die Krise der Finanzmärkte 
auch Auswirkungen auf die 
staatliche Finanzpolitik haben 
könne, nichts Gutes erwarten.

 Wilfried Baumert,
 39576 Stendal

Wenn Ackermann als Chef 
der Deutschen Bank plötzlich 
bei der Politik Hilfe erfl eht, 
zeigt es doch, in welche Schwie-
rigkeiten die Finanzwelt gera-
ten ist. Das Verwerfl iche: Die 
Manager haben ihre Gelder in 
Sicherheit gebracht und er-
warten nun vom einfachen 
Steuerzahler, dass er seine Mi-
nusgeschäfte bezahlt.

Nein, es ist nicht nur die Im-
mobilienkrise in den USA, die 
zur Weltwirtschaftskrise füh-
ren kann. Es ist die Gier nach 
immer mehr Besitz, auch der 
„Kleinen“, das Über-die-Ver-
hältnisse-Leben beginnt im 
Privaten. Millionen Menschen 
sind überschuldet, viele muss-
ten private Insolvenz anmel-

den. Selbst viele Minderjährige 
sind überschuldet. Es geht wei-
ter mit überschuldeten Ge-
meinden, Städten, Ländern bis 
hin zur Staatsverschuldung. 

Auch wenn die Koalition von 
einer rosigen Zukunft träumt. 
Die Zeit für eine auf Pump ge-
gründete Konsumökonomie ist 
abgelaufen. Das Potenzial für 
eine Weltwirtschaftskrise ist 
vorhanden. Der Preisauftrieb 
hat sich weltweit verstärkt bei 
schwacher Konjunktur, der 
Goldpreis steigt gewaltig und 
das zeigt, wie wenig Vertrauen 
für eine „Papierzukunft“ da 
ist.  Siegfried Sommermeyer,

 39291 Lostau

Finanzkrise

Bankenaufsicht gehört auf den Prüfstand

Leserbriefe
So erreichen Sie uns:
Redaktion Volksstimme
PF 4028, 39015 Magdeburg
E-Mail:
leserpost@volksstimme.de
Fax: (03  91) 59  99-400

Senioren auf einer Parkbank. Die unerwartet große Rentenerhöhung um 1,1 Prozent zum 1. Juli sorgt für einen Generationenkonfl ikt. Junge 
Bundestagsabgeordnete sehen darin eine Belastung der nachfolgenden Generation.  Foto: ddp

Eine Frau fährt auf einem Fahrrad an einem Olympia-Werbeplakat in 
Peking vorbei. Angesichts der Menschenrechtsverletzungen durch Chi-
na in Tibet werden Forderungen nach Reaktionen gegenüber der Re-
gierung in Peking laut.  Foto: ddp
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„Alibis“ gesucht
Am Donnerstag wurde „Alibis“ ge-

sucht. Heute suchen wir eine andere 
Bezeichnung für kleine Wandplatte.

Lösungswort:
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Von Martin A. Banger, Kiel, Tel.: (0431) 551100
www.12zeichen.de

Widder (21.3.–20.4.)

Ihre Sterne för-
dern Ihre 
Durchsetzungs-
bereitschaft. Wo 

Sie noch vor kurzem zögerten, 
glänzen Sie jetzt mit Begeis-
terung und Entschlossenheit.

Waage (24.9.–23.10.)

Konsequenz ist 
nicht immer das 
Mittel der Wahl. 
Vergessen Sie 

Ihre Vorsätze für eine Weile 
und hören Sie heute mehr 
auf Ihre Stimmungen.

Stier (21.4.–20.5.)

Sie sind heute 
nicht gerade mit 
zuviel an Ener-
gie gesegnet. 

Beschränken Sie sich auf das 
Nötigste und achten Sie auf 
Ihre Gesundheit.

Skorpion (24.10.–22.11.)

An Ihre Zusa-
gen werden Sie 
sich wohl halten 
müssen. Aber 

auch die anderen können die 
getroffenen Abmachungen 
nicht einfach übergehen.

Zwillinge (21.5.–21.6.)

Die Liebe wird 
sich wohl nicht 
als das Thema 
des Tages er-

weisen. Und wenn Sie mit 
dem Partner erst lange dis-
kutieren sowieso nicht.

Schütze (23.11.–21.12.)

Muten Sie sich 
nicht mehr zu, als 
Ihre physische Ver-
fassung erlaubt. 

Wenn Sie kürzer treten, ist das 
kein Zeichen von Schwäche, 
sondern von Vernunft.

Krebs (22.6.–22.7.)

Ihre fantas-
tischen Pläne 
eignen sich 
dazu, dem grau-

en Alltag zu entfl iehen. Neh-
men Sie Ihre Träume aber 
besser nicht zu ernst.

Steinbock (22.12.–20.1.)

Es besteht kein 
Anlass, es allen 
recht zu ma-
chen. Schon gar 

nicht den Kollegen, zu denen 
das Verhältnis schon länger 
angespannt ist.

Löwe (23.7.–23.8.)

Heute könnte 
der Wunsch auf-
kommen, noch 
einmal ganz von 

vorne zu beginnen. Dabei lie-
gen Sie doch eigentlich gar 
nicht so schlecht im Rennen.

Wassermann (21.1.–19.2.)

Berufl icher Stress 
lässt sich nicht 
ganz vermeiden, 
privater schon. 

Nehmen Sie die Arbeit nicht 
mit nach Hause und genießen 
Sie Ihre wertvolle Freizeit.

Jungfrau (24.8.–23.9.)

Wenn man Sie 
immer noch 
übersieht, ist 
das Ihre eigene 

Schuld. Heute gibt es für Sie 
einen idealen Tag, um auf 
sich aufmerksam zu machen.

Fische (20.2.–20.3.)

Verschwenden 
Sie jetzt keine 
Zeit damit, 
einem vagen 

Verdacht nachzuforschen. Er 
wird sich schon bald als Miss-
verständnis herausstellen.


